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vor Nachstellmif^en zu scliützpii und durch Schominp; sie zu tempo-
rärer Niedfrliissuiifi; und an j^eeigneten (»(^rtliclikciteu zum Brüten
zu voranlassoii. Auf diese Woiso Hess sic-h lintVen. dass die bei uns
erbrüteten Juiif^en müiiliclierweise wieder dahin zurüekkelireu uud.

ähnlich den Zwerotraiipen in Thüringen, sich alhniUdioh heimisch
machen würden. Mein- zu erwarten, waren wir nioiit bererlitigt.

Villa Tännenhof bei Hallein, im September 1889.

Schwalboii als Briefboteii.

Da man einerseits wusste, dass die Schwalbe ein sehr lebhaftes

Anhängiiclikeitsgefühl für ihre Heimat äussert, andererseits ihre

Flugschuelligkeit, (120 bis 1150 Kilnnieler in der Stundei bekannt
war, dachte man sclion seit Längerem daran, die Schwalbe wie die

Brieftaube im Depeschendienst zu verwenden.
Nacli manchen Fehlversuchen hat man es nun doch zu einem

Erfolge in dieser Frage gebracht. Man Hess von Creil aus, ausser

mehreren Brieftauben eine Schwallie abtliegen, deren Heimat 242 Ki-
lometer weit von Creil in Xurdfrankreiih lag; mit einer (/ieschwin-

digkeit von 180 Kilometern in der Stunde trotz ungünstigen Windes
traf die Schwalbe eineinhalb Stunden vor der ersten Brieftaube ein.

Gelingt es nun, die Schwalben in ähnlicher Weise einzuge-

wöhnen, wie die Brieftaube, so stände ihre weit bessere Eignung,
besonders für den Depesihendienst im Kriege, ausser Frage.

Das französische Kriegsministerium hat sich bereits mit dieser

Frage zu beschäftigen begonnen und kürzlich den Militärgouverneur
von Lille beauftragt, einen Referenten zu wählen, welcher die vor
Kurzem in Roubaix vorgenommene Versuche mit Briefschwalben
hinsichtlich ihres Nutzens für militärische Zwecke prüfen soll. Es
wird nun in den französichen Festungen eine Anzahl von Schwallien
aufgezogen und eingewöhnt und sollen dann vor dem Eeferenten
des Kriegsministeriums in einem Monate Versuche mit diesen

Schwalben gemacht werden.

Loxia rubrifasciata und Loxia bifasciata.

Da ich die hiesigen Vogelsteller auf Anregung des HeiTn
Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen auf die Unter-
schiede der verschiedenen Arten Kreuzschnäbel aufmerksam machte,

so wurden mir im Laufe dieses Jahres wiederholt „Krimse" gebracht,

die nach der Meinung der Leute abweichend von den gewöhnlichen
waren. Man brachte mir Vögel mit besonders grossen Schnäbeln
oder .junge Vögel, welche etwas wie Binden über den Flügeln zeigten.

Jedesmal waren es aber nur Fichtenkrenzschnäbel, welche sich lieuer

in grossen Mengen hier aufhielten. Endlich in Juli d. J. wurde
mir ein Kreuzschnabel gebracht, der zwei röthliche Flügelbinden
liatte und den Herr von Tschusi als Loxia rubrifasciata bestimmte.
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